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80. Jahrgang 


Konferenz 


Der Wendepunkt in der Weltgeſchichte — Londons 


Grundforderungen — Die A 


London. Die erſte Sitzung der Londoner Miniſter⸗ 
konferenz dauerte am Montag bis 20.10 Uhr. Am Schluß der 
Sitzung wurde ſolgende offizielle Mitteilung herausgegeben: 
„die erſte Zuſammenkunft der Miniſterlonferenz wurde 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Macdonald um 
18.30 Uhr in deſſen Amtszimmer im Parlamentsgebäude eröff⸗ 
net. Der Miniſterpräſident leitete die Konferenz mit einer Be: 
grüßung der Delegierten ein und gab ein längere Erklärung 
ab, in der er auf die Vorgeſchichte und die Urſachen der Kriſe 
und auf die gegenwärtige Lage einging, ſowie die Aufgaben 
der Konferenz näher umſchriebh. 

Herr Laval berichtete anſchließend den Anweſenden über 
die in Paris ſtattgefundenen Verhandlungen und kennzeichnete 
den Geiſt, in dem die Beſprechungen zwiſchen den deutſchen und 
den franzöſchen Miniſtern geführt worden waren. Er legte 
weiter die Lage Frankreichs im Zuſammenhang mit den bevor: 
ſtehenden Erörterungen dar und drückte nochmals ſeine Hoffnung 
für eine loyale Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich zur Wiederherſtellung des Vertrauens 
und des Kredits in der Welt aus. f 

Dr. Brüning beſtätigte den Geiſt der Zuſammenabeit, 
gab an Hand von Statiſtiken einen Ueberblick über die ſinan⸗ 
zielle Lage Deutſchlands und erklärte die Maßnahmen, die er⸗ 
griffen worden ſeien, um der Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Er betonte die dringende Notwendigkeit einer Hilfeleiſtung, um 
die beſtehenden Schwierigkeiten beſeitigen zu können. 

Die Frage der Einſetzung eines Arbeitsausſchuſſes wurde 
auf die nächſte Zuſammenkunft am Dienstag vor⸗ 
mittag 10 Uhr im engliſchen Außenamt vertagt. 

> ® * 


London. Ueber die erſte Sitzung der Londoner Miniſter⸗ 
lonferenz am Montag abend wird von deutſcher Seite in Er⸗ 
günzung der offiziellen Mitteilung vermerkt, daß Reichs⸗ 
Tanzler Dr. Brüning in ſeiner Rede die Erfüllung zweier 
Vedingungen für notwendig erachtet habe: 

a 1. die Abziehung von Krediten auf Deutſchland ſei 
zu verhindern. a x 
2. Die Golddecke ſei zu vergrößern. 5 

Während die Ausführungen des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten und des Reichskanzlers der Oeffentlichleit nicht übergeben 
wurden, wurde die Anſprache Macdonalds im vollen Wort⸗ 
laut berannt. Macdonald wies zunächſt darauf hin, daß der 
gegenwärtige Augenblick ein Wendepunkt in der Geſchichte zum 
Guten oder zum Böſen ſei. Sollte eine Löſung nicht gefunden 
werden, jo könnte niemand die politiſchen und finanziellen Ge⸗ 
fahren vorausſagen. Obwohl Deutſchland ſeine Steuern erhöht 
und ſeiner Verölkerung auch ſonſtige Opfer auferlegt habe, habe 
es doch erklären müſſen, daß ein Moratorium notwendig werden 
würde. Dieſe Mitteilung habe die ausländiſchen Geldgeber 
alarmiert, was zur Herausziehung großer Summen aus Deutſch⸗ 
land geführt habe. i 

Die Konferenz, jo fuhr Macdonald fort, hat nicht nur die 
Maßnahmen zu erwägen, die notwendig find, um die Hoover⸗ 
vorſchläge in Kraft zu ſetzen, ſondern hinzu muß die Erörterung 
des dringenden Notzuſtandes treten, der ſeitdem in Deutſchland 
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entſtanden iſt. Andernfalls ließe ſich die Flut nicht hemmen, die 
das politiſche, ſoziale und finanzielle Leben Zentraleuropas be⸗ 
drohten. Die Lage Deutſchlands zeigt hinſichtlich des Haushalts 
der Handelsbilanz⸗ der wirtſchaftlichen und der induftriellen Dr: 
ganiſation keine radikalen Fehler. Es iſt alſo die Aufgabe der 
Konferenz, das Vertrauen der ausländiſchen Geldgeber zu 
Deutſchland wieder herzuſtellen. Dieſes Problem hat eine poli⸗ 
tiſche und eine finanzielle Seite, aber die Konferenz hat ſich auf 
die letztere zu konzentrieren. Man müſſe berückſichtigen, daß auf 
der einen Seite Hemmungen der öffentlichen Meinung da find, 
daß aber auf der anderen Seite auch niemand erniedrigt werden 
darf. Man muß alſo ein Kompromiß finden, das allen Parla⸗ 
menten angenehm ſein würde. Der Wille zum Erfolg muß die 
Konferenz beſeelen. Die ſinanzielle Seite der Kriſe und die 
Frage, was getan werden kann, muß den Bankiers und Finan⸗ 
ziers vorbehalten bleiben. Es gibt anſcheinend zwei Möglichkei⸗ 
ten. Der eine Weg iſt, Mittel für neue Anleihen und Kredite 
für Deutſchland zu finden. Dies iſt in Paris erwogen worden, 
aber es beſtehen wohl noch Schwierigkeiten die überwunden 
werden müßten, ehe eine Anleihe auf dem Markte aufgelegt 
werden könnte. Der andere Weg würde ſein, die Frage direkt in 
Angriff zu nehmen, wie man durch Stärkung der inneren deut⸗ 
ſchen Lage der übrigen Welt eine Sicherung ihrer Stabilität 
geben könnte, um auf dieſe Weiſe nicht nur den Abſchluß des 
bereits in Deutſchland befindlichen Kapitals zu verhindern, ſon⸗ 
dern auch ſeinen Rückfluß zu ermöglichen. Es kann keine Frage 
ſein, daß die deutſche Wirtſchaft ſtark iſt, vorausgeſetzt, daß fie 
über die notwendigen Kapitalquellen verfügt. Aus dieſem 
Grunde hat Präſident Hoover die Ausſetzung aller Kriegs⸗ 
und Reparationsſchulden für ein Jahr vorgeſchlagen, und dieſes 
ſchon bedeutet für Deutſchland eine ſehr wirkſame und wichtige 
Hilfe. Es kann ſein, daß ſie noch nicht genügt, aber dies iſt eine 
Frage, die erſt ſpäter zu klären wäre. 

Macdonald empfahl zum Schluß größtmöglichſte Beſchleu⸗ 
nigung der Konſerenz. Jeder Tag vergrößere die Gefahren eines 
völligen Zuſammenbruches, der ſich menſchlicher Kontrolle entzöge. 


Amerika kündigt Vorſchläge zur Behe⸗ 
bung der finanziellen Kriſe an 
Waſhington. Das Staatsdepartement kündigte an, daß die 


amerikaniſche Delegation bei der Londoner Konferenz heute, 
Dienstag, „gewiſſe Vorſchläge zwecks Behebung der gegen⸗ 


wärtigen finanziellen Kriſis“ unterbreiten werde. 
1 0 


5 Nokverordnung 
und Schweizer Fremdenverkehr 


Baſel. Die deutſchen Notverordnungen finden in der 
Schweizer Preſſe einen ſtarken Widerhall, allerdings erfährt 
die Verordnung über die Ausreiſegebühr ſtellenweiſe eine 
ſehr ſcharfe Kritik. Man hebt den von den ſchweizeriſchen 
Verkehrsorganiſationen erhobenen Einſpruch hervor und 
hofft, daß dieſer zu einer Milderung oder doch zu einer 
tragbaren Einigung Veranlaſſung geben werde, da der 
Fremdenverkehr, der in dieſem Jahre ohnehin ungünſtig ſei, 
von der deutſchen Notverordnung ſchwer betroffen werde. 


Die Fachberater 


der deutſchen Miniſter für die Konferenzen in Paris und London 


Links: Dr. Leopold von Hoeſch, der deutſche Botſchafter in Paris, der den Beſuch der deutſchen Miniſter vorbereitete. 
— Mitte: Staatsſekretär Dr. Hans Schäffer (Reichsfinanzminiſterium). — Rechts: Staatsſekretär Dr. v. Bülow, (Aus⸗ 


wärtiges Amt), werden Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter 
j als Fachberater begleiten. 


Dr. Curtius nach Paris und London 


niprache Macdonalds 


Neue Ergebniſſe | 
der RKaſſenforſchung 


Von Prof. Dr. Walter Scheidt, Univerſität Hamburg. 

Nachdem die Raſſenkunde im Laufe der letzten 6 bis 8 Jahre 
von der allgemeinen Genetik her neue Grundlagen erhalten hat, 
iſt auch die ſpezielle Raſſenforſchung in Europa — von den neun⸗ 
ziger Jahren bis zum Weltkrieg ſtark vernachläſſigt — wieder 
in regeren Fluß gekommen. Einen Anfang machten, wie früher 
ſchon einmal, die ſkandinaviſchen Länder. Die ungefähr gleich⸗ 
zeitig einſetzende raſſenkundliche Erforſchung deutſcher Landbevöl⸗ 
kerungen hat ſich aber, im Unterſchied zu den Norwegern und 
Schweden, ſchon die neue Theoriebildung zunutze gemacht. Sie 
baut auf ſelektioniſtiſche Erklenntniſſe auf. Im Mittelpunkt des 
Intereſſes ſteht nicht, wie man manchmal meint, eine empiriſche 
Nachprüfung des landläufigen Raſſenbildes (auf theoretiſch altem 
Boden), ſondern vielmehr die Frage, ob ſich eindeutige Ausleſe⸗ 
erſolge (Raſſen) beſtimmter Lebensräume in Europa überhaupt 
nachweiſen laſſen, und welcher Art die ſeloktiv gehäuften⸗Erban⸗ 
lagen und die betreffenden Lebensräume ſind. Damit iſt eine 
methodiſch neue Aufgabe entſtanden. Außerdem iſt die Einbe⸗ 
ziehung bevölkerungsbiologiſcher, biologiſch⸗geſchichtlicher und 
fulturbjologiſcher Forſchungen in großem Umſang notwendig ge: 
rr / 
Die methodiſch neuen Verſpche beſtehen darin, daß man an 
einem hinſichtlich der Herkunft ſorgfältig beſtimmten Beobach⸗ 
tungsmaterial vornehmlich korrelationsſtatiſtiſche Berechnungen 
durchführt und nach Anhaltspunkten dafür ſucht, ob beſtimmie 
erbbedingte Merkmale, welche nicht von teilweiſe gleichen Erb⸗ 
anlagen abhängig ſind, in beſtimmten Bevölkerungen häufiger 
als wahrſcheinlich zuſammen (bei ein und derſelben Perſon) vor⸗ 
kommen. Solche Korrelationen laſſen dann den Schluß zu, daß 
die überwahrſcheinlich häufige Merkmalsverbindung durch Kon⸗ 
ſelektion entſtanden iſt, und daß alſo die betreffende Bevölkerung 
ein partielles Raſſengemenge darſtellt. Sowohl bei nord⸗ 
europäiſchen, als auch bei niederſächſiſchen, oberdeutſchen und oſt⸗ 
deutſchen Bevölkerungen ſind ſolche Anhaltspunkte gefunden wor⸗ 
den. Ein Verfahren zur Trennung der mutmaßlich vermengten 
und teilweiſe vermiſchten Raſſenelemente hat gezeigt, daß die 
Durchſchnittsbeſchoffenheit dieſer (zum erſten Mal objektiv und 
exakt nachgewieſenen) Raſſen mit den landläufigen Raſſenbildern 
nur teilweiſe übereinſtimmt. So fanden ſich z. B. Anhaltspunkte 
für einen nordiſchen Menſchenſchlag, der zwar großwüchſig, ziem⸗ 
lich langköpfig und helläugig, dabei aber dunkelhaarig und 
ziemlich breitgeſichtig iſt, während das ſchmale, hohe Geſicht (das 
landläufig als ein Hauptkennzeichen der „nordiſchen Raſſe“ en⸗ 
geſehen wird), entweder einem anderen nordiſchen Schlag oder 
aber — wahrſcheinlicher — einem Miſchlingstypus angehört. Bei 
allen den Bevölkerungsgruppen, die im korrelations⸗ſtatiſtiſchen 
Scheidungsverfahren als Miſchlingsgruppen angeſprochen werden 
mußten, iſt die Schmalförmigkeit des Geſichtes größer els bei 
den mutmaßlich raſſenreinen Bevölkerungsteilen. Dieſer Be⸗ 
fund ſtimmt gut mit anderen früheren Erfahrungen überein. 
Man hat bei notoriſchen Raſſenmiſchlingen bis jetzt immer 
und überall ſchmalförmigere Geſichter gefunden als bei den 
Elternraſſen. Das ſcheint alſo auch für die europäiſchen Raſſen 
zuzutreffen. Auch das landläufige Bild der ſogenannten „oſti⸗ 
ſchen“ oder „alpinen“ Raſſe konnte bis jetzt (an oberdeutſchen 
Bevölkerungen des Bodenſeegebietes) nicht exakt nachgewieſen 
werden. Welchet Art die dunklen Typen ſind, welche in die 
Miſchlingsbevölkerungen eingingen, läßt ſich vorläufig noch nicht 
mit Sicherheit ſagen. Wahrſcheinlich kommt hauptſächlich die 
ſogenannte vorderaſiatiſche Raſſe in Betracht. In oſtdeutſchen 
Gebieten hat ſich auch ein Typus gefunden, der (wenn auch mit 
Abweichungen) an die ſogenannte dinariſche Raſſe landläufiger 
Auffaſſung erinnert. 5 

Phyſiognomiſche Unterſuchungen haben gezeigt, daß die 
exakt zu ermittelnden phyſiognomiſchen Typen nur teilweiſe mit 
den Typen meßbarer Merkmale übereinſtimmen. Im Ganzen tt 
die Phyſiognomik für die Raſſenkunde nicht beſonders ergiebig. 

Sehr wertvoll ſind dagegen die Reſultate biologiſch⸗hiſtori⸗ 
ſcher Unterſuchungen. Sie zeigen, daß überall die Lokalgeſchichte, 
biologiſch betrachtet, den Hauptteil vaſſengeſchichtlicher Erklärun⸗ 
gen liefert, beſonders dann, wenn ſie durch genealogiſch⸗bevölle⸗ 
rungsbiologiſche Forſchungen unterbaut werden kann. Schon die 
erſte Unterſuchung dieſer Art (Elbinſel Finkenwärder) hat z. B. 
gezeigt, daß die innere Umſchichtung der Bevölkerung durch Sie⸗ 
bung und Ausleſe (aljo auch ohne weientlih: Zus und Abwande⸗ 
rungen) ſchon in einem bezw. einigen Jahrhunderten zu einer 
völligen Veränderung der raſſiſchen Beſchaffenheit führen kann. 
Damit iſt die Wirkſamkeit ſelektiver Zuchteinflüſſe auf den Men⸗ 
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Hier findet die Londoner 

Sachverſtändigenkonferenz flatt 

Das Gebäude des Londoner Schatzamtes, in dem die Sach⸗ 

verſtändigenkonferenz zur Durchführung des Hoover-Planes 
ſtattfinden. 


ſchen zum erſten Mal empiriſch nachgewieſen und Schritt für 
Schritt verfolgt worden. 

Endgültige ſpezielle Ergebniſſe dieſer neuen raſſenkundlichen 
Forſchung kann man heute natürlich noch nicht mitteilen. Es 
bedarf, neben einer Vergrößerung des Beobachtungsmaterials, 
noch vieler weiterer (bereits im Gang befindlicher) Arbeiten, in 
denen dieſelbe Methode und außerdem ein quantitativer Aus⸗ 
gleich der Stichproben die wichtigſte Rolle ſpielen werden. Das 
Fundament zu einem Urteil über die gegenwärtige raſſiſche Be⸗ 
ſchaffenheit des deutſchen Volkes, wird aber vielleicht ſchon in 
den nächſten Jahren ſichtbar werden. Auch das wird jedoch nur 
Vorarbeit ſein. Denn die körperlichen Raſſenmerkmale ſind na⸗ 
türlich nicht mehr als handliche Anhaltspunkte zur Unterſuchung 
der raſſengeſchichtlichen Vorgänge. Das letzte Ziel dieſer For⸗ 
ſchung liegt auf pfychologiſch⸗kulturbiologiſchem Gebiet. Dieſe 
weiteren Arbeiten, welche über die ſeeliſche Konſtitution und die 
kulturelle Lebensgeſtaltung der raſſenverſchiedenen Bevölkerungs⸗ 
teile Auſſchluß geben ſollen, ſind bereits begonnen worden. Sie 
haben eine hohe praktiſche Bedeutung für die Kulturpolitik. Ihre 
Ergebniſſe werden deshalb den Maßſtab für den Lebenswert der 
ganzen Raſſenforſchung abgeben. 


Dekadenzahlung der Beamkengehälter? 
. Neue Notverordnung in Sicht. 
Berlin. Von der Regierung wird erwogen, die Ge⸗ 
hälter der Beamten vom Auguſt ab monatlich in mehreren 
Raten auszahlen zu laſſen und auch den Arbeitgebern der 
Privatwirtſchaft eine Ermächtigung zu erteilen, das gleiche 
Verfahren bei den Gehältern der Privatangeſtellten anzu⸗ 
wenden. Beides ſoll gegebenenfalls im Verordnungswege 
geregelt werden. Dieſe Verordnung würde dem Vernehmen 
nach zum Ausgleich die Beſtimmung enthalten, daß Beamte 
und Privatangeſtellte, die letzteren, ſoweit ihre Arbeitgeber 
von dieſer Ermächtigung Gebrauch machen, die Mieten 
gleichfalls in mehreren Raten entrichten zu können. 


Ueber die vorausſichtliche Dauer dieſer Regelung iſt noch 
nichts bekannt; ebenſo iſt noch unſicher, ob es ſich um eine 
Zahlung in zwei oder in drei Raten monatlich handeln 
würde. 
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Haag. Der ſtändige Internationale Gerichtshof im 
Haag iſt am Montag in öffentlicher Sitzung zuſammengetre— 
ten, um ſich auf Antrag des Völkerbundsrates mit dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollabkommen zu beſchäftigen, über 
deſſen Vorbereitung dis deutſche und die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung durch Protokoll vom 19. März 1931 übereingekom⸗ 
men ſind. 

Zu Beginn der Sitzung, zu der ſich u. a. mehrere, der 
bei der holländiſchen Regierung beglaubigten diplomatiſchen 
Vertreter, darunter der deutſche Geſandte Graf von Zech 
von Burkersroda und der ßſterreichiſche Geſandte Dr. 
Duffek, ferner Geſandtſchaftsrat Dr. Benzler vom 
Auswärtigen Amt in Berlin und etwa 50 holländiſche und 
ausländiſche Preſſevertreter eingefunden haben, machte 
Präſtdent Adatſchi von einem öſterreichiſchen Antrag 
Mitteilung, für die zur Behandlung ſtehende Angelegenheit 
einen Richter ad hoc benennen zu dürfen. Die tſchechiſche 
Regierung ſtellt für den Fall der Annahme dieſes Antrages 
den gleichen Anſpruch. Prof. Dr. Kaufmann begründet 
den Antrag der öſterreichiſchen Regierung. Man habe es 
jier mit einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
Oeſterreich einerſeits und Frankreich, Italien und der 
Tſchechoſlowakei andererſeits zu tun. Es frage ſich, ob 
Deutſchland und Oeſterreich gemeinſame Sache mach⸗ 
ten. Dies werde jedoch von Oeſterreich bezweifelt. Deutſch⸗ 
land habe weder den Friedensvertrag von St. Germain noch 
das Genfer Protokoll unterzeichnet. Es gehe hier allein um 
die Frage, ob Oeſterreich durch die Unterzeichnung des 
Protokolls vom 19. März 1931 in Widerſpruch zu den Ver⸗ 
trägen gehandelt habe. Allein Oeſterreich ſei, in dieſer 


Der ehemalige franzöſiſche Juſtizminiſter 
Peret vor dem Staatsgerichtshof 

Paris. Vor dem franzöſiſchen Staatsgerichtshof, der be⸗ 
kanntlich vom Senat gebildet wird, begann am Montag der 
Hochverratsprozeß gegen den ehemaligen franzöſiſchen 
Juſtizminiſter Raol Peret, die Unterjtaatsiefretäre Vidal 
und Favre ſowie den ehemaligen franzöſiſchen Botſchafter in 
Rom, Besnard. Die Anklage vertritt der Generalſtaats⸗ 
anwalt der Republik, Scherdlin und den Vorſitz führt der 


Polizeiaktion 
gegen den verbotenen Deviſenhandel 


Kriminalrat Vorwerk wurde ann Leiter des Sonderdezer⸗ 
nats zur Bekämpfung des wilden Deviſenhandels im Ber⸗ 
liner Polizeipräſidium ernannt. Die Polizei will mit allen 
Mitteln verhindern, daß durch ins und ausländiſche Schieber 
die Kurſe für fremde Geldſorten künſtlich in die Höhe ge⸗ 
trieben werden. 
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2¹. Fortsetzung. 
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Nachdruck verboten. 


XI. 

Ellen ſtarrte in ungläubigem Schreck auf die Gasrech⸗ 

nung in ihrer Hand. Die Ausgaben nahmen in dieſem 

Winter Dimenfionen an, denen man wirklich nicht mehr 
gewachſen war. Es war unmöglich, dieſe große Rechnung 
von dem monatlichen Wirtſchaftsgeld zu bezahlen. 

Udos Buch war fertig, aber es bedurfte noch der letzten 
Feilung, ehe er es abliefern und das erſte Honorar dafür 
erhalten würde. Seine ſtändigen Einnahmen durch leine 
Mitarbeiterſchaft als Kritiker und Feuilletoniſt an einigen 
großen Provinzblättern, durch die Chanſons, die er für das 
Kabarett „Meteor“ ſchrieb, durch die feinen, lpriſchen Ge⸗ 
dichte, die ab und zu in guten Zeitſchriften erſchienen, ver» 
bunden mit den Einkünften aus ihrem Vermögen, durch 
ihre vorſichtigen und beſcheidenen Verſuche, in dieſer Zeit 
der enormen Spekulationsgewinne es zu vergrößern, reich⸗ 
ten doch gerade nur ſo weit, um das tägliche Leben zu be⸗ 
ſtreiten. Jede große Extraausgabe war erſchreckend, denn 
Ellen ſcheute ſich davor, 777 kleines Vermögen anzugreifen, 
wenn es nicht i ich nötig war. Bis jetzt war ſie 
ja immer ſo leidlich 1 wenn. Udos Verdienſt 
nicht reichte, hatte ſie auf ein neues Kleid, einen neuen 
Hut verzichtet und ſich noch eine weitere Saiſon mit dem 

Moderniſieren der alten Sachen beholfen. N N 

Nun jollte Udos Buch viel einbringen, eine Reſerve für 
Extraausgaben, für ſchwere gen ſchaffen. Aber ſie 
wollte ihn nach dem heftigen Ausfall vor einigen Tagen 
nicht antreiben. 0 

Wovon aber ſollte ſie dieſe Rechnung ane Sie 
hatte ihm wirtſchaftliche Sorgen bisher ſtets ferngehalten. 
und er wußte nicht einmal in ſeiner Naivität, wie gut er 
es hatte. 


Wie aber kam ſie dazu, ſeiner Frau, die für ſie doch 
schließlich die 1 5 der Eindringling in ihr Glück war 
und blieb auch alles Unangenehme fernzuhalten, ſich aufs 
eie ür ſie, die es ihr nicht dankte, wie auch Udo es 
hr nicht vergalt? 

Sie war es müde, alle Sorgen, alle Unannehmlichkeiten 
des täglichen Lebens, das jetzt ſo ſchwer geworden war, 
ganz allein zu tragen. Die Kinder ſollten fie mit ihr 
eilen, das war ſchließlich nicht zuviel verlangt. 

Sie waren jetzt acht Wochen verheiratet. Heute früh 
hatte Uſchi zum erſten Male das monatliche Nadelgeld von 
ihrem Vater bekommen. Er hatte ihr reichlich gegeben, als 
fie fein Haus verließ, aber in ſeiner Güte meinte er, ſie 
könne jetzt wohl neues gebrauchen. Und wirklich hatte 
ſie lachend geſtanden, nichts mehr zu beſitzen. 

Aber ſie entbehrte ja auch nichts. Ihre Ausſtattung 
war ſo vollkommen, daß ſie an Neuanſchaffungen lange 
Zeit, beſtimmt doch dieſen Winter, nicht zu denken brauchte, 
und für Taſchengeld gab ſie nichts aus, da ſie kaum je ohne 
ihren Mann ausging. Vergnügungen koſteten kein Geld 
und die Kleinigkeiten bezahlte er natürlich für ſie beide. 

Die kleine Uſchi hatte es doch ſehr gut. Wurde geliebt 
und verwöhnt und verlebte ſorgloſe Tage wie eine Prin⸗ 
gif, Schließlich if es nicht jo ſchlimm, wenn jie einen 

eil ihres Nadelgeldes erſtmalig für a Rechnung gibt, 
dachte die Frau. Wenn Udo dann fein Honorar bekommt, 
mag er es ihr zurückgeben. Das wird ein Anſporn für ihn 
ſein, ſich zu beeilen. N 

Ellen fand dieſen Gedanken ſehr gut. Sie atmete wie⸗ 
der auf und ging in die Küche an ihre Arbeit. Die Kinder 
waren Aden ni Udo mußte ins „Meteor“ zu einer 
geſchäftlichen Beſprechung und Wii begleitete ihn natürlich. 

Erſt zum BERN kamen ſie heim. Vergnügt und 
id und glücklich. Ellen trug die Suppe auf. 0 

or Uſchis Teller ſtand ein zierliches Etwas aus lichter 
Seide. Eine kapriziöſe Form, feinſte Verarbeitung des 
Materials, ein apartes und 1 9 9 Dingelchen. Uſchi 
betrachtete es verliebt und befrie 1955 
„Weißt du, was das iſt, Schatzi?“ fragte Udo. 
„Keine Ahnung!“ geſtand Ellen. 


— — 


die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion 
vor dem Haager Gerichtshof 


die erſte Sitzung — der Gerichtshof lehnt die Richter ad hoc ab — Heute findet die zweite Sitzung ſtatt 


Angelegenheit Partei. Die Frage, ob beide Regierungen, 
alſo die deutſche und die öſterreichiſche eine Partei bi I 
deten, könne nicht geitellt werden. Deutſchland fle nicht 
Partei. Anders lägen die Dinge für die Tſchecho lowakei, 


die tatsächlich Partei ſei. Es beſtehe ntereſſen⸗ 
gemeinſchaft gern ERBEN, talien und der 
Tſchechoſlowakei. er Zweck des Artikels 31 des Statuts 


des internationalen Gerichtshofes ſei aber die Gleichheit 
der Parteien bei Behandlung einer Angelegenheit durch den 
Gerichtshof herzuſtellen, wenn eine der Parteien nicht im 
Gerichtshof vertreten ſei. Der Gerichtshof weiſe nun zwei 
Richtungen der Gegenpartei auf, während Oeſterreich durch 
keinen Richter vertreten ſei. a 
Hierauf begründete der Vertreter der ſlowakiſchen Re⸗ 
gierung, der Haager, Geſandte Pleſinger Bozin ow, 
ab Antrag ſeiner Regierung auf Benennung eines Richters 
ad hoc. a 5 
Prof. Dr. Bruns, der Vertreter der deutſchen Regie⸗ 


rung, unterſtützte den öſterreichiſchen Antrag. Der franz. 
Vertreter, Prof. Besdevant, bemerkte rah, wenn der 
Antrag Oeſterreichs begründet ſei, auch der der Tf echo⸗ 


ſlowakei begründet ſein müſſe. Schließlich ſprach noch der 
italieniſche Vertreter Pi lo ti, der keinerlei Einwände gegen 
die Anträge Oeſterreichs und der Tſchechoſlowakei machte. 

Nach längerer Beratung des Gerichtshofes teilte Präſi⸗ 
dent Adatſchi mit, daß der Gerichtshof beſchloſſen habe, keine 
Richter ad hoc einzuberufen, weder für Oeſterreich, noch für 
die Tſchechoflowakei. Hierauf wurde die Sitzung auf den 
Nachmittag vertagt. 


Senatspräſident Lebrun. Nachdem etwa 280 Senatoren auf 
ihren Bänken Platz genommen hatten, wurden die vier Ange⸗ 
klagten hereingebeten, die mit ihren Verteidigern erſchienen. 
Nach der Verleſung der Unterſuchungsergebniſſe verlas der 
Generalſtaatsanwalt die Anklagerede, die in der Feſtſtellung 
gipfelt, daß ſich der ehemalige Juſtizminiſter eines Verbre⸗ 
chens und eines Vergehens ſchuldig gemacht habe, 
die durch verſchiedene Paragraphen des Strafgeſetzbuches geahn⸗ 
det werden. Die übrigen drei Angeklagten ſind der Mithilfe 
beſchuldigt. Man rechnet für Donnerstag mit den Verteidigungs⸗ 
reden und dem Urteil. 


Blutige Zufammenftöße in Sevilla 

Madrid. In Sevilla leiteten Angriffe ſyndikaliſtiſcher 
Gruppen auf Polizeipoſten heftige Zuſammenſtöße Streikender 
mit der Zivilgarde ein, die von den Arbeitern beſchoſſen wurde. 
Es gab drei Tote und zahlreiche Verwundete. Man 
befürchtet eine Wiederholung der Tumulte, da der Generalſtreik 
in der Stadt und Provinz Sevilla ausgerufen wurde, während 
die Regierung den Kriegszuſtand verhängte. Der Innenminiſter 
erklärte, mit aller Energie vorgehen zu wollen, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen. 


Neue blutige Zuſammenſtöße in Indien 


London. Während des Wochenendes haben in Britiſch⸗ 


Indien mehrere blutige Zuſammenſtöße ſtattgefunden. 


etwa 2000 Arbeitern auf das Verwaltungsgebäude der 
Fabrik und zu Angriffen gegen die Polizei, ſo daß dieſe von 


der Waffe Gebrauch machen mußte, wobei 5 Perſonen getötet 


. und über 100 verletzt wurden. Die Polizei hatte 45 Verletzte. 


In dem Orte Verawal im Staate Junagadh kam es zu 
Mohammedanern und 
Hindus, bei denen 6 Todesopfer zu verzeichnen waren. 


religiöſen Ausſchreitungen zwiſchen 
Polizeiverſtärkungen ſind nach beiden Orten geſandt worden, 
um die Ordnung wiederherzuſtellen. 


„Ein Täſchchen, ein Beutelchen für Abendkleider. Uſcht 
hat ſich ſchon vor Tagen in dieſes Dingelchen verliebt, im⸗ 
mer wieder mit ihm kokettiert, meinte, es fehle ihr dringend 
zu ihrer Toilette, Und heute, da fie ja reich iſt, haben wir 
es erſtanden.“ f 

Er lachte, nahm das Zwiſchending, das halb Beutel, 
halb Taſche war, und zeigte es von innen. Es war mit 
weißer, gezogener Seide abgefüttert. Wenn man es öff⸗ 
nete, ſah man ſich ſelbſt in einem Spiegel, der den Boden 

anz bedeckte. Dann war noch Raum für ein winziges 
uderdöschen und ein feines Taſchentüchlein. Es war 
eine entzückende Ueberflüſſigkeit. 

Ellens Hand, die den Teller niederſtellte, bebte leicht. 
„Habt ihr das ganze Geld dae ausgegeben?“ fragte ſie. 

Die jungen Leute ſahen ſich 1 hatten wohl ein 
ſchlechtes Gewiſſen. n 

„Solche neuen Sachen ſind ja raſend teuer,“ erklärte 
Udo. „Was übrig blieb, reichte gerade für ein wenig Par⸗ 
füm und Puder. Nun, der Vater ſchickt ja auch das Geld, 
damit Uſchi Spaß davon hat.“ 

„Aber er hätte nichts dagegen, wenn es auch einmal zu 
nützlicheren Dingen verwandt würde,“ ſagte die erregte 
und enttäuſchte Frau heftiger, als es ſonſt ihre Art war. 
189 dieſe eee iſt heute zen und ich 
weiß wirklich nicht, wovon ich ſie 1. nde des Monats, 
noch bezahlen ſoll. Ich ee gedacht, Uſchi könnte einen 
Teil des Geldes dafür geben oder doch leihen, bis du wie⸗ 
der Eingänge haſt, Udo, aber nun iſt es ja nichts damit.“ 

55 will auch nicht, daß Uſchis persönliches Geld für 
den Haushalt verbraucht wird,“ entgegnete er heftig. 

Uſchi war ſehr rot geworden. Sie ſchämte ſich. Warum 
war ſie wieder nur ihren Wünſchen, nur ihrer Laune ges 
joigt, ſtatt auch einmal an andere N en zu denken. 

ls fie ſich verheiratete, hatte ſie ſich feſt vorgenommen, 
praktiſcher, anſpruchsloſer, beſcheidener zu werden. Und das 
erſte Geld, das ſie nun in der Ehe bekam, zerrann ihr 
unter den Händen für Nichtigkeiten, für Tand. 

„Ich kann Papa ja ſchreiben, daß er mir noch etwas 
ſchickt,“ ſagte fie schüchtern. 

i (Fortſetzung folgt.) 


In den 
Webereien von Bangalur bam es zu einem Sturm von 


Pleß und Umgebung 


Beendigung des Jubiläumsſchießens. 

Das war nun im Programm nicht vorgeſehen, daß nach 
einer Woche ſchöner Tage, der feſtliche Abſchlußtag verregnen 
mußte. Aus dieſem Grunde waren die auswärtigen 
Schützen nur ſehr ſchütter erſchienen. Um 1 Uhr mittags be⸗ 
gann das Schießen. Es knallte wieder recht lebhaft, da viele 
noch in letzter Stunde ihr Glück verſuchen wollten. Die Er⸗ 
folge entſprachen leider nicht mehr den Bemühungen, jo daß 
noch vor Beendigung des Schießens die Liſte der Gewinn⸗ 
träger zu überſehen war. Punkt 5 Uhr kündete die Glocke 
das Ende des Schießens an. Die Scheiben wurden einge⸗ 
holt. Faſt gleichzeitig ſetzte der Regen, der bis dahin nur 
ſtrichweiſe niederkam, zum Guß ein. Alles flüchtete unter 
das Dach und erwartete im Trockenen die Proklamation. 
Sie mußte im Saale vorgenommen werden. Auch der feier⸗ 
liche Einmarſch * Ach Stadt unterblieb wegen des ſchlech⸗ 
ten Wetters. Im ale des „Pleſſer Hof“ verſammelten ſich 
die Schützen mit ihren Angehörigen und Gäſten, um das Feſt 
mit einem Tanz au beſchließen. Gegen 8% Uhr nahm 
Schützenvorſteher Danecki die Verteilung der Gewinne vor. 
Dem Tanz wurde bis in die frühe Morgenſtunde gehuldigt. 
Das Feſt iſt vorbei und unſere Gilde kann den Erfolg für 
ſich buchen, ihren Brudergilden eine harmoniſche Feier be⸗ 
5 zu haben, an die jeder Teilnehmer gern zurückdenken 
wird. 


Beskidenverein Pleß. 

Den Mitgliedern des Beskidenvereins wird in den 
nächſten Tagen ein Rundſchreiben des Hauptvereins in 
Bielitz zugehen, daß ſich mit dem Bau der Schutzhütte auf 
der Lipowska befaßt. In ſchwerer Zeit hat ſich der Beskiden⸗ 
verein entſchloſſen, das Bauprojekt zu verwirklichen und iſt 
damit in erſter Linie den Winterſport treibenden Mitglie⸗ 
dern ee denn das Lipowskagebiet iſt ideales 
Skigebiet. Aber auch für den wandernden Touriſten wird 
die Lipowkahütte bald ein geſuchter Stützpunkt werden, da 
58 abſeits der großen Touriſtenſtraße liegt. Freilich ge⸗ 
ört zum Bau ſehr viel Geld. Die vorhandenen Barmittel 
reichen nicht aus. Deshalb wendet ſich der Hauptverein 
an alle Mitglieder ihn durch Bauſpenden zu unterſtützen. 
Jeder Betrag iſt willkommen. Dem Rundſchreiben liegt 
eine Zahlkarte bei. Für den eingezahlten Betrag kann als 
Gegenwert koſtenloſe Uebernachtung in einem Vereinsſchutz⸗ 
haus in Empfang genommen werden. Der hieſige Verein 
wird aus ſeinem Kaſſenbeſtande einen Betrag an den 
Hüttenbaufonds überweiſen. 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 
Freitag, den 24. d. Mts., 6 Uhr: Jahresmeſſe für Peter 
und Johanna Schasczyk. Sonntag, den 26. d. Mts. 6% 
Uhr: ſtille hlg. Meſſe; 7% Uhr: polniſches Amt mit Segen 
und polniſche Predigt: 9 Ahr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für Jakob Sladkowski; 10% Uhr: polniſche Predigt 
und Amt mit Segen. 


Bad Goczalkowitz. 

Nach wie vor iſt der Beſuch im Bad Gaczalkowitz ſehr 
ſchlecht, ſo ſchlecht, wie er in der Geſchichte des Bades noch nie 
u verzeichnen geweſen ilt. Zur ſchlechten Konjunktur 
ommt noch hinzu, daß die Einſchränkung des Zugverkehrs 
dem Touriſtenverkehr nach dem Bade ſehr geſchadet hat. 
Der Zuſtrom von Kurgäſten aus dem deutſchen Oberſchle⸗ 
ſien wird nach dem Inkrafttreten der Notverordnung, wo⸗ 
nach für eine Auslandsreiſe 100 Reichsmark bezahlt werden 
muß, auch fortfallen. Die Badeverwaltung ſieht ſehr trübe 
in die noch verbleibende Saiſon. 


Nicht mehr Ober⸗Goczalkowitz. 

Der Schleſiſche Seim hat dem Beſchluß des Wojewod⸗ 
ſchaftsrates zugeſtimmt, Ober⸗Goczalkowitz in Goczalkowice⸗ 
Zdroj umzubenennen. Dieſe Umbenennung liegt im In⸗ 
tereſſe des Bades. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Die Verrechnungen zwiſchen dem Staats- 
und Wojewodſchaftsſchatz 

Heute begibt ſich eine Seimkommiſſion nach Warſchau, 
die vom Sejmmarſchall Wolny geführt wird. Auch der 
Wojewode Dr. Grazynski ſchließt ſich der Sejmkommiſſion 
an. Die ſchleſiſche Sejmdelegation wird mit dem Vize⸗ 
Finanzminiſter Starzynski Konferenzen abhalten, um die 
Verrechnungen zwiſchen der Wojewodſchaft und dem Staats⸗ 
ſchatzamte durchzuführen. Die Konferenzen werden für den 
ſchleſiſchen Staatsſchatz von großer Bedeutung ſein. Auch der 
ſchleſiſche Finanzleiter, Herr Kankhofer, begibt ſich nach 
Warſchau und wird an den Konferenzen teilnehmen. 


Arbeitsloſendelegation vom Vizewojewoden 
nicht empfangen 

Eine Delegation der arbeitsloſen Angeſtellten begab 
ſich geſtern zum Vizewojewoden, um ihm die Beſchlüſſe der 
Konſerenz, die am Sonntag in Kattowitz tagte, vorzulegen. 
Der Vizewojewode Dr. Saloni hat adgeiehnt, die Delegation 
zu PR en und gay nicht einmal ie Gründe an, warum 
er die Delegation abgewieſen hat. Daraufhin wandte ſich 
die Beet ion telegraphiſch an den Miniſterpräſidenten 
und erſuchte um Intervention. 


Erdbeer-Großplankage in der Nähe 
von Myslowitz 

Die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß in 
der Ortſchaft Brzenskowitz, bei Myslowitz, eine Erdbeer⸗ 
Großplantage beſteht, welche einen Umfang von 24 Morgen 
aufweiſt Inhaber der Plantage iſt der Gärtnereibeſitzer 
Klon. Es wird beabſichtigt, die Plantage noch weſentlich 
8 erweitern, um möglichſt den Bedarf der oberſchleſiſchen 
evölkerung an Erdbeeren zu decken. Die Leitung liegt in 
den Händen des früheren Zöglings der landw. Winterkurſe 
und des Abſolventen der Gartenbauſchule in Strumien, 
Kreutzer. In dieſem Jahre wurden bereits 90 Zentner 

Erdbeeren gewonnen und auf den Markt gebracht. 
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Drud u. Verlag! Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


ſteckt. 
pital, das verzinſt werden muß. Das allein ſtellt ſchon die 
Rentabilität des Unternehmens in Frage. Man hat ſich in 


die vielen Millionen 


Die Zukunft der Kommunalbetriebe 


Gemeinnützige und auf Gewinn berechnete Kommunalbetriebe — Die Kommunalbetriebe ſind 
der Konkurrenz nicht gewachſen — Verwaltungsmängel, die die Kommunalbetriebe ruinieren 


Wenn wir von dem Teſchener Teil abſehen, wo auch 
eine Reihe von größeren Kommunalbetrieben beſtehen, ſo 
verbleiben uns zwei große Kommunalbetriebe in der Wofe⸗ 
wodſchaft, die zu dem Zwecke erbaut wurden, um Gewinne 
abzuwerfen. Wir wollen hier von den gemeinnützigen 
Kommunalbetrieben, wie Waſſerleitungen, Schlachthäuſer, 


Gas⸗ und Elektrizitätswerke nicht reden, die ſich mehr oder 


weniger rentieren. Sie begegnen keiner Konkurrenz, mit⸗ 
hin müſſen ſie ſich rentieren, weil die Preiſe danach feſt eſetzt 
werden. Wir denken heute an ſolche Kommunalbetriebe, 
die um ihre Exiſtenz nen Abſatzmarkte kämpfen 
müſſen 
und ſolche haben wir in Myslowitz die „Centralna Targo⸗ 
wica“ und in Wielkie Hajduki die mechaniſche Bäckerei 


Beide Betriebe wurden mit einem gewaltigen Koſtenauſ⸗ 


wand geſchaffen, ſind neuzeitlich und modern eingerichtet und 
laſſen in techniſcher Hinſicht n wünſchen übrig. So⸗ 
wahl in Myslowitz als auch in Wielkie Hajduki war das 


Leitmotiv dasſelbe: 


Man wollte etwas großartiges ſchaffen, um die Ges 
meinde finanziell nicht nur auf die Füße zu ſtellen, aber 
einen Wohlſtand für die Gemeindebewohner zu ſchaffen. 


Mit einem Schlag wollte man alle Geldſorgen los werden. 
Das war die Abſicht geweſen, aber ſchon während des Baues 
der beiden Betriebe haben ſich große Geldſorgen eingeſtellt, 
die man nicht los werden konnnte. 


Die Targowica in Myslowitz hat mehr als 7 Millionen 


Zloty erfordert und davon hat die Stadtgemeinde 1% Mil⸗ 


lionen Zloty Steuergelder in das Anternehmen hineinge⸗ 
Annähernd 6 Millionen Zloty ſind geliehenes Ka⸗ 


Myslowitz phantaſtiſchen Träumen hingegeben, indem man 
Zloty rauſchen hörte, die das Unter: 
nehmen abwerfen ſollte. Dieſer Traum währte nicht lange, 
denn ſchon einige Monate nach der Inbetriebſetzung der Tar⸗ 
gowica kam die Ernüchterung. 
Anſtatt Millionen Reingewinn, brachte jeder Monat 
viele Tauſende Verluſte. 


Glücklicherweiſe hat man die Gefahr rechtzeitig entdeckt und 


hat die Targowica an eine Privat-Gelellihaft verpachtet. 


Dadurch hat die Stadtgemeinde wenigſtenz ſoviel gewonnen, 
daß ſie die Zinſen 


g vom inveſtierten Kapital bezahlen 
ann. 

In Wielkie Hajduki haben die Dinge denſelben Lauf 
genommen wie in Myslowitz. Die mechaniſche Bäckerei hat 


4 Millionen Zloty gekoſtet. Beim Bau der Bäckerei hat die 
Gemeinde wohl keine großen Geldſorgen gehabt, denn ſie be⸗ 


kam billige Kredite aus der Wojewodſchaft. Das war aber 
verhängnisvoll für die Bäckerei geweſen, denn man hat viel 
zu koſtſpielig gebaut. 


Der Bevölkerungszuwachs in Polen 

Polniſche Zeitungen berichten, daß der Zuwachs der Vevöl⸗ 
kerung in Polen im Laufe der letzten 12 Jahre (1. Januar 1919 
bis 1. Januar 1931) 18.5 Prozent beträgt, und zwar iſt die Be⸗ 
völkerungszahl in dieſer Zeit von 26 282 290 auf 31 147 616 ge⸗ 
ſtiegen. Während der letzten 9 Jahre, d. h. ſeit der letzten 
Volkszählung, iſt die Einwohnerzahl Polens um 13.4 Prozent 
oder um 3 676 432 Köpfe geſtiegen. Der jährliche Zuwachs be- 
trug 408 492 oder 1.5 Prozent. Natürlich iſt der jährliche Be⸗ 
völkerungszuwachs in den verſchiedenen Teilen des Staates ver⸗ 
ſchieden groß. Am größten iſt er natürlich in den öſtlichen 
Wojewodſchaften, die von Weißruſſen und Ukrainern bewohnt 
werden. Dort beträgt er nämlich 2.6 Prozent. In den Zentral⸗ 
wolewodſchaften 1.5 Prozent, in den ſüdlichen Wojewodſchaften 
1 Prozent und in den weſtlichen Wojewodſchaften gar nur noch 
0.9 Prozent. Polniſche nationale Zeitungen bringen die Nach⸗ 
richt über den Bevölkerungszuwachs in großer Aufmachung und 
großer Genugtuung. Eine Lodzer Zeitung berichtete in dieſem 
Zuſammenhange ſogar unter dem Rieſentitel „Wir überflügeln 
Deutſchland“ (J), daß die Bevölkerungszahl Polens nach einigen 
Jahren ebenſo groß ſein wird wie die Deutſchlands, und daß 
Polen dann Anſpruch auf Vergrößerung feines Gebietes haben 
würde. (Alſo ein neuer Krieg!). Unſere Arbeitsloſen wären 
dem Blatte jedoch dankbar geweſen, wenn es hierbei auch aus⸗ 
gerechnet hätte, um wieviel jährlich bei uns die Arbeitsloſigkeit 
mit der Geburtenzunahme ſteigt und wieviel Arbeitsloſe wir 
nach 10 Jahren Bevölkerungszuwachſes haben werden. 


Kattowitz und Umgebung 
Weil er ihm das Auge ausgeſchlagen hatte 

Am Sonnabend hatten ſich vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Kattowitz der Arbeiter Jan Benczyk und der Zimmer⸗ 
mann Auguft 3. aus Pleß wegen ſchwerer Körperrerletzung zu 
verantworten. Aus der gerichtlichen Beweisoufnahme war nach⸗ 
ſtehendes zu entnehmen: Am 15. Mai d. J., gegen 8 Uhr abends, 
wurde auf einem Feldwege in der Ortſchaft Zelnicza, Kreis 
Pleß, der Arbeiter Paul Sernek aus der gleichen Ortſchaft von 
zwei Perſonen angefallen. Die Täter zerrten den Ueberfallenen 
in die nahen Felder und mißhandelten ihn in der ärgſten Weiſe. 
Sernek wurde mit einem harten Gegenſtand das linke Auge 
ausgeſchlagen. Außerdem erlitt der Ueberfallene erhebliche 
Verletzungen im Geſicht ſowie an den Händen. In einer Blut⸗ 
lache wurde ſpäte der Ueberjallene von zwei Arbeitern aufge⸗ 
funden und nach dem Spital geſchafft, wo er faſt 5 Wochen in 
ärztlicher Behandlung verweilen mußte. Sernek iſt auf das 
linke Auge erblindet. Die Rowdys, welche nach der Tat in den 
nahen Wald flüchteten, wurden zwei Tage nach dem Ueberfall 
von der Polizei, und zwar auf Grund einiger Fingerzeige aus⸗ 
findig gemacht und arretiert. Die ſeinerzeit eingeleiteten po⸗ 
lizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß Benczyk mit Sernek be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit in Streit lebte und letzterem Rache 
ſchwor. Bei ihrer Verteidigung beſtritten beide Angeklagten 
eine Schuld. Durch Zeugenausſagen konnte jedoch der Ange⸗ 
klagte Benczyk überführt werden. Das Urteil lautete wegen 
Schwerer Körperverletzung für Benczyk auf 4 Monate Gefängnis, 
ohne Anrechnung der AUnterſuchungshaft. Der Mitangeklagte 
mußte mangels genügender Beweiſe freigeſprochen werden. 

Tragiſcher Tod eines jungen Mannes. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich im Ortsteil Zalenze, wobei der 
19jährige Arbeiter Georg Fiſcher von der ulica Krakowska 138 
aus Bismarckhütte den Tod fand. Auf den Feldern wurde durch 


Nach ursprünglichen Berechnungen ſollte die Bäckerei 

1700 000 Zloty koſten, da aber Geld in Hülle und Fülle 

vorhanden war, hat man es glücklich auf 4 Millionen 

Zloty gebracht. 

Durch die Wirtſchaftskriſe And wir alle in Geldjorgen ges 
raten und die mechaniſche Bäckerei ſelbſtverſtändlich auch. 
Sie muß das inveſtierte Kapital verzinſen, mu die Ma⸗ 
ſchinen und die Geſamteinrichtung ausnützen und das bringt 
ſie nicht fertig. Dabei iſt die Bäckerei in einer viel günſti⸗ 
eren Lage als die Myslowitzer Targowica. Sie backt 
Prot und Semmel und die Konſumenten ſind an Ort und 
Man braucht ſie erſt nicht Im ſuchen. Die Konſu⸗ 


Stelle. 
unden und der Abſatz 


menten haben ſich auch ſofort einge 
war geſichert. 

un hat aber die Verwaltung völlig verſagt, denn 
2 verwendete undurchſiebtes Mehl mit vielen Unreinig⸗ 
eiten. 

Auf ſolche blöde Art wurden die Konſumenten vor den 

Kopf gestoßen und ſie eilten davon. 
Man möchte jezt auf Koſten der Angeſtellten durch brutale 
Anordnungen die Sache wieder in Fluß bringen. Solche 
Kunftitüde führen zu nichts, werden aber weiteren Rück⸗ 
gang des Umſatzes zur Folge haben. Das iſt unvermeidlich. 

Wie groß die Geldſorgen der mechaniſchen Bäckerei ge⸗ 
genwärtig find, können wir natürlich nicht beurteilen. Sind 
die Dinge tatſächlich jo weit, wie das aus den Büroräumen 
des Unternehmens durchſickert, dann 5 die Bäckerei pleite. 

Myslowitz hat die Gefahr mit der Targowica recht⸗ 
zeitig erkannt und hat das große Unternehmen rechtzeitig ab⸗ 
geſtoßen. In Wielkie Hajduki war man nicht ſo vorſorglich 
geweſen und hat koſtbare Zeit vergeudet. Gewiß hat man 
jetzt eine Geſellſchaft gegründet, die die Bäckerei übernommen 
hat. Wir kennen die Geſellſchafter nicht, ſind aber der Mei⸗ 
nung, daß ſich unter den Geſellſchaftern kaum Privatkapi⸗ 
taliſten befinden. Ein Privatkapitaliſt wird ſein Geld nicht 
dazu hergeben, um Defizite zu decken. 

Jedenfalls ſind die zwei großen Kommunalbetriebe, an 
welche ſo viel Hoffnungen geknüpft wurden, den beiden Ge⸗ 
meinden aus den Händen geraten. Beſonders die Groß⸗ 
bäckerei wurde von den armen Konſumenten begrüßt, weil 
ſie hier vorbildlich wirken und gutes, eſundes Gebäck zu 
mäßigen Preiſen liefern ſollte. Sie iſt aber ſo weit geraten, 
daß ſie nicht einmal in der Lage iſt, mit dem kleinen Bäcker 
u konkurrieren. Das beweiſt nur, daß die Kommunen 
ſchlechte Verwalter find. Mit öffentlichen Mitteln läßt ſich 
gut wirtſchaften, denn wenn das Geld fehlt, werden neue 
Steuern erfunden und den Bürgern auferlegt. Ein kom⸗ 
munales Unternehmen, das der Konkurrenz begegnet, kann 
den Konſumenten nicht diktieren, ſondern muß mit den Tat⸗ 
ſachen rechnen und ſich nach der Decke ſtrecken. 


Tod auf der Stelle eintrat. 
des ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz geſchafft. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange. 


Böſe Folgen der Autoraſerei. Auf der ulica Mlynska in 
Kattowitz kam es zwiſchen dem Halblaſtauto Sl. 12 202 und dem 
Fuhrwerk des Fündlers Walter Lamczyk aus Königshütte zu 
einem wuchtigen Zuſammenprall. Das Fuhrwerk wurde be⸗ 
ſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall zum Glück nicht 
verletzt worden. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Feſtſtellungen trägt der Autolenker die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 


Verkehrsunfall in Kattowitz. Auf der ulica Wojewodzka in 
Kattowitz kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem Zuſam⸗ 
menprall. Der Verkehrsunfall wurde durch ein Mädchen hervor⸗ 
gerufen, welches kurz vor Herannahen der Kraftfahrzeuge den 
anderen Bürgerſteig überqueren wollte. Beide Autos wurden 
beſchädigt. 

Aus einer fahrenden Straßenbahn herausgeſprungen. Auf 
der ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz und zwar in der 
Nähe der Straßenbahnhalteſtelle verſuchte die Selene Polowa 
aus Sosnowitz aus einer fahrenden Straßenbahn zu ſpringen. Die 
Frau kam hierbei zu Fall und erlitt durch den Aufprall auf da⸗ 
Straßenpflaſter Kopfverletzungen. Die Verunglückte wurde in 
das ſtädtiſche Spital geſchafft. 8 

Der Widerſpenſtigen Zähmung. Im Ortsteil Zalenze wurde 
von drei jungen Männern der Arbeiter Jan Ptak von der 
Moscickikolonie in Zalenze angefallen und mißhandelt. Ein Po⸗ 
lizeibeamter eilte heran, um die Rowdys auseinander zu jagen. 
Einer der Burſchen und zwar der Emanuel G. warf ſich auf den 
Beamten, um ihn zu entwaffnen. Bald erſchien am Kampſplatz 
der 21jährige Bruder des G., welcher den Poliziſten mit einer 
Flaſche ſo ſchwer verletzte, daß dieſer bewußtlos zuſammenbrach. 
Ein zweiter Schutzmann erſchien am Plan, welcher, da er ſich 
gleichfalls bedroht fühlte von ſeinem Seitengewehr Gebrauch 
machte. Der Emanuel G. wurde am Kopf und der Schulter 
verletzt und mußte mittels Auto der Rettungsbereitſchaft mit 
dem verletzten Polizeibeamten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
in Kattowitz eingeliefert werden. Dem 21jährigen Bruder des 
verletzten G. gelang es zu entkommen. Weitere Unterſuchungen 
in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 


Feſtnahme dreier Betrüger. Auf Anordnung der Gerichts⸗ 
behörde in Kattowitz wurden angeblich wegen Betrügereien zum 
Schaden der Bank Handlowy Wſpoldzielnig z ogr. odp. in Mys⸗ 
lowitz der Moszek Neufeld aus Groß⸗Dombrowa, ferner Leo 
Kutner aus Königshütte und Iſrael Schweize aus Groß⸗Dom⸗ 
browka arretiert. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſind im Gange. Die Kaſſabücher der Bank ſollen gerichtlich 
überprüft werden, um die Höhe des Mankos feſtzuſtellen. 


Schwerer Einbruch. In der Nacht zum 9. d. Mts. wurde in 
die Lagerräume der Firma Gornoſlonskie Tow. Przemyslowe in 
Kattowitz ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
u. a. einen elektriſchen Motor Typ K. 3204/1 Nr. 2 308 652 im 
Werte von 180 Zloty, einen Transformator Typ E. K. 2, im 
Werte von 250 Zloty, ſowie andere Gegenſtände. Vor Ankauf 
wird polizeilicherſeits gewarnt. 


Hinter Schloß und Riegel. Die Kattowitzer Kriminalpolizei 
arretierte den Leo Kocurek aus Kattowitz, welcher zum Schaden 
des Inſtallateurs Engelbert Lamla in Kattowitz fortgeſetzt Dieb⸗ 
ſtähle und Vexuntreuungen verübte. Während einer Hausreviſion 
wurde eine Menge Diebesgut vorgefunden. Gegen den Täter 
wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 

Diebſtahl. Die Kattowitzer Kriminalpolizei berichtet über 
mehrere Diebſtähle, welche ſich in Kattowitz ereigneten. Zunächſt 
wurde in die Reſtauration des Michael Koza auf der ulica Mar⸗ 
liefla in Bogutſchütz ein Einbruch verübt. Die Täter drangen 
mittels Nachſchlüſſel und Einbrecherwerkzeugen in das Innere 
des Lokals ein und ſtahlen dort u. a. mehrere Flaſchen alkohe⸗ 
liſche Getränke, ferner Rauchwaren, 2 Tiſchtücher, ſowie 2 Flaſchen 
Wein. Der Geſamtſchaden wird auf 300 Zloty beziffert. Den 
Einbrechern gelang es in dieſem Falle unerkannt zu entkommen. 
— Im ſtädtiſchen Lehrgarten auf der ulica Bankowa in Kattowitz 
wurde zum Schaden des Richard Mandrella aus Zawodzie eine 
Brieftaſche mit dem Militärbüchlein, ſowie einer Legitimations⸗ 
larte der „L. O. P. P.“ geſtohlen. — In der Nacht zum 18. d. 
Mts. wurde in der 4. Klaſſe des Kattowitzer Bahnhofs dem Var 
lentin Gumienga aus Dobrynia, Kreis Jaslo, die Brieftaſche mit 
verſchiedenen Dokumenten entwendet. Auch in den beiden letzten 
Fällen gelang es den Spitzbuben unerkannt zu entkommen. — In 
einem anderen Falle wurde der Wilhelm Staniczko, Richard 
Erzywa und Georg Szoſtok arretiert, welche vor einigen Tagen 
aus dem Eiſenlager der Firma Krömer auf der ulica Krol. 
Hucka in Kattowitz 200 Kilogramm Alteiſen ſtahlen. 
Auebertretungen und kriminelle Vergehen. Im Juni wurden 
von den Polizeiorganen in Kattowitz zuſammen 1389 ſchwere und 
leichtere Vergehen regiſtriert. U. a. lag vor: Hochverrat in 2, 
Aufruhr und Widerſtand in 3 Fällen, Deſertion in 1. Falle, 
Schmuggel 1 Fall, Fälſchung von Geld- und Wertpapieren 9, 
Dekumentenfälſchung 6, Raubüberfall 1, Vergehen gegen die 
ſittenpolizeilichen Vorſchriften 5, Körperverletzung 36, Kindes⸗ 
cusſetzung 1, ſchwerer Einbruch und gewöhnlicher, darunter auch 
Tafchendiebſtahl in 144, Betrug 55, Veruntreuung 38, Uebertre⸗ 
tung der ſanitären Verwaltungsvorſchriften 19, ferner der Han⸗ 
delsvorſchriften 58, ſchließlich der Meldevorſchriften in 14 Fällen. 
In allen weiteren Fällen handelte es ſich um geringfügige 
Uebertretungen, bei denen durchweg kleinere Geldſtrafen Anwen⸗ 
dung fanden. Arretiert worden ſind von der Polizei 117 Per: 
jonen, darunter 78 Männer, 88 Frauen u. 1 Minderjähriger. 

Wieder 2 Monate Gefängnis für einen Chauffeur. Grobe 
Fahrläſſigkeit mit Todeserfolg ließ ſich der Chauffeur Valentin 
S. aus Zawodzie zuſchulden kommen. Im Monat Mai wurde 
euf der Chauſſee in Gieſchewald der 6jährige Alois Preucz 
aus Gieſchewald, welcher dort Kreiſel ſpielte, von einem Ber: 
ſonenguto, welches von S. geiteuert wurde, angefahren. Das 
Kind kam zu Fall und erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf 
das Chauſſeepflaſter ſehr ſchwere Verletzungen am ganzen Körper 
Der verunglückte Knabe wurde in das nächſte Krankenhaus ein⸗ 
geliefert, wo er bereits in kurzer Zeit verſtarb. Der Autos 
lenker, welcher nach dem Verkehrsunfall die Fahrt fortſetzte, 
konnte am darauffolgenden Tage ermittelt werden. Laut 
Zeugenausſagen ſoll der Chauffeur keine Warnungsſignale ab⸗ 
gegeben und überdies ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen 
haben. Am vergangenen Sonnabend hatte ſich vor dem Katto⸗ 
witzer Landgericht der Autolenker zu verantworten. Derſelbe 
verſuchte die Schuld auf das Kind abzuwälzen, indem er aus⸗ 
führte, daß er Signale abgegeben habe, dieſe jedoch von dem 
Knaben nicht beachtet wurden, Nach Vernehmung der Zeugen 
wurde der Angeklagte für ſchuldig erlannt und wegen grober 
Fahrläſſigkeit mit Todeserfolg zu einer Gefängnisſtrafe von 
2 Monaten verurteilt. Eine Bewährungsfriſt wurde dem Be⸗ 
klagten nicht zugebilligt. 8 

Nowa⸗Wies. (Durch elektriſchen Strom erheb⸗ 
lich verbrüht.) Auf der ulica Starawiejska in Noma-Mies 
erkletterte der gjährige Egon Himel einen Hochſpannungsmaſt. 
Hierbei kam der Junge mit dem elektriſchen Starkſtrom in Be⸗ 
rührung und erlitt erhebliche Verbrühungen. Im hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtand wurde das Kind nach dem Spital überführt 


Eichenau. (In der Abortanlage tot aufgefun⸗ 
den.) Am Freitag wurde in ker Abortanlage des Hauſes 


Hallera 8 in Eichenau eine Kindesleiche aufgefunden. Die Kindes⸗ 

leiche wurde in die Totenhalle des ſtädtiſchen Friedhofes geſchafft. 
Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen gelang es die Mutter 
des Kindes zu ermitteln, welche auf Anweiſung des Arztes nach 
dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz gebracht wurde, da es dies 
der Geſundheitszuſtand erforderte. 
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Königshütte und Umgebung 

Straßenunſall. Der 80 Jahre alte Invalide Franz Sta⸗ 
wiarski ſtürzte an der ulica Wolnosci ſo unglücklich zu Boden, 
daß er ein Bein brach und in das ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 
führt werden mußte. 

Eine Folge der Geldabhebung. Frau Eliſabeth O. von 
der ulica Krotka übergab einem gewiſſen P. K. aus Königs⸗ 
hütte 360 Reichsmark, damit dieſer dieſelben in Zloty ein⸗ 
wechſeln ſollte. Der ungetreue Menſch zog es vor mit dem 
Gelde zu verſchwinden und iſt bis heute noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 

Feſtgenommen. Wie bereits berichtet, hat ein gewiſſer 
Malcherczyk von der ulica Galediego 6 den Lumpenſammler 
Markiewicz gegen eine Verſprechung von 500 Zloty zum Totſchlag 
ſeiner Ehefrau, von der er getrennt lebt, angeſtiftet. Markiewicz 
der ſich noch in letzter Stunde eines beſſeren beſann, brachte dies der 
Frau des M. zur Kenntnis und dieſe wiederum der Polizei. 
Letztere nahm nun den Anſtifter zum Totſchlag feſt und übergab 
ihn der Königshütter Gerichtsbehörde. 


Siemianowitz und Umgebung 

Ein Kind überfahren. Am vergangenen Freitag wurde 
ein vierjähriges Kind von dem Geſpann des Gärknereibe⸗ 
ſitzers Siebenhaar überfahren. Zum Glück ſind die Ver⸗ 
letzungen nicht lebensgefährlich. Das Kind konnte nach An⸗ 
legung eines Noiverbandes in die elterliche Wohnung ge: 
ſchafft werden. Schuld an dem Anfall trägt der Beſitzer des 
Fe welcher es ohne Aufſicht am Marktplatze jtehen 
ieß. 

Von einem Fuhrwerk angefahren. Auf dem Marktplatz 
in Siemianowitz wurde von dem Fuhrwerk des Karl Sie⸗ 
benhaar der Georg Krzyſt aus Siemianowitz angefahren und 
an den Händen verletzt. Im Spital wurde dem Verunglück⸗ 
ten die erſte ärztliche Hilfe zuteil. ’ 

Unfall. In Richterſchächte ſtießen unter Tage zwei Kohlen: 
züge zuſammen, wobei der Bergmann Wloska durch Quetſchungen 
ſchwer verletzt wurde. Der Verunglückte fand Aufnahme im 
Knappſchaftslazarett. 

Auto prallt gegen Chauſſeebaum. In der Nähe des 
Alfredſchachtes in Siemianowitz prallte das Perſonenauto 
Sl. 3650 mit Wucht gegen einen Chauſſeebaum. Das Auto 
wurde ſchwer beſchädigt. Perſonen find bei dem Verkehrs⸗ 
unfall zum Glück nicht verletzt worden. 

Die Motorradunfülle nehmen kein Ende. In der vergange⸗ 
nen Woche ſind wieder zwei Motorradunfälle paſſiert. Im erſten 
Falle ſtießen zwei Motorräder zuſammen, während im zweiten 
Falle ein 5 jähriges Kind auf der Michalkowitzerſtraße verletzt 
wurde. 4 a 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Grubenleiter mit einem Stein verletzt. In die Büro⸗ 
räume der Kopalnia Gotthardt in Orzegow erſchien der 
Arbeier Joſef Sipoczyk, welcher von dem anweſenden 
Grubenleiter die Ausſtellung einer Entlaſſungsbeſcheinigung 
forderte, die ſo abgefaßt ſein ſollte, daß ihm auf Grund 
dieſe Beſcheinigung eine Arbeitsloſenunterſtützung gewährt 
worden wäre. Dieſe Art Beſcheinigung wurde dem Ar⸗ 
beiter jedoch verweigert mit der Begründung, daß deſſen 
Entlaſſung deshalb erfolgte, weil er den Oberſteiger Grußka 
der genannten Grubenanlage mißhandelte. In einem Wut⸗ 
anjall zertrümmerte Sipoczyk eine Fenſterſcheibe des Büros 
und verletzte weiterhin den Leiter mit einer Ziegel erheblich 
am Kopf. Der Verletzte wurde in das Spital geſchafft. 
Dem Täter gelang es zu entkommen. Nach dem Flüchtenden 
wird polizeilicherſeits gefahndet. 

7 Scheiben in einer Arbeitsküche eingeſchlagen. Im be⸗ 
trunkenen Zuſtand erſchien der 23jährige Arbeitsloſe Viktor 
M. aus Schwarzwald in der dortigen Suppenküche und zer⸗ 
trümmerte mit einem Stein 7 Fenſterſcheiben. 

Bismarckhütte. (Entſetzlicher Unglücksfall.) 
Beim Ausprobieren einer Lokomobile zum Antrieb von 
Dreſchmaſchinen, explodierte plötzlich der Keſſel und tötete 


Stelle. Der Unglückliche war erſt 19 Jahre alt und in 
Bismarckhütte wohnhaft. ; 


im Neubau 
(Rüden) mit. jeparaten Eingang 
zu kaufen geſucht. ab 1. Auguſt zu ver: 
Angeb. an die Geſchäfts⸗ mieten. — Wo? fagt 
ſtelle dieſ. Zeitung. [die Geſch. dieſ. Zeitung. 
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Tarnowitz und Umgebung 

Die geſtohlene Kuh. In der Nacht zum 18. d. Mts. wurde 
aus den Stallungen der Karoline Siwy in der Ortſchaft Zyglinkg 
eine Kuh im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf der 
geſtohlenen Kuh wird gewarnt. 


Rybnik und Umgebung 

Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Auf der ul. Gliwicka in 
Rybnik wurde zum Schaden der Emilie Kotyrba ein Herren⸗ 
fahrrad, Marke „Maraton“, Nr. 83 825, im Werte von 375 
Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. : 


= Me NETTE 
Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch, den 22. Juli. 

12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: Kinder⸗ 
ſtunde. 16,30: Vorträge. 18: Volkstümliches Konzert. 19: 
Vorträge. 20,15: Liederſtunde. 21,05: Vortrag. 21,25: 
Abendkonzert. 22,30: Klavierkonzert. 23: Vortrag (franz.). 

Donnerstag, den 23. Juli. a 
12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
tümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 22,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. f 

Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch, den 22. Juli. 

12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: Für die 
Jugend. 16,30: Schallplatten. 16,45: Vorträge. 18: Ran: 
mittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Klavierkonzert. 21,15: 
Soliſtenkonzert. 22,30: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 23. Juli. 

12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 17,15: Schall⸗ 
platten. 17.35: Vortrag. 18: Soliſtenkonzert. 19: Vor⸗ 
träge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,30: Vorträge. 
22,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 99 


Gleiwitz Welle 225. 


18: Volke⸗ 


Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. . 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. g 0 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, den 22. Juli. 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 8,0: Frühkonzert auf 
Schallplatten. 15,20 Elternſtunde. 16: Für den Landwirt. 
16,25: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 17: Tänze für 
Klavier. 17,30: Zur Unterhaltung. 18: Leſung. 18,25: 


Landſtreicher. 18,50: Kreuz und quer durch OS. 19: Met: 
tervorherſage; anſchließend: Violinkonzert auf Schallplatten. 
19,30: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Weltreiſereporter erzählen! 20: Aus Berlin: Eduard 
Künneke dirigiert eigene Werke. In einer Pauſe gegen 
21: Aus Berlin: Abendberichte. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,30: Funkſtille. f 
Donnerstag, den 23. Juli. 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Frühkonzert auf 
Schallplatten. 12,35: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,25: 
15 Minuten Technik. 15,45: Das Buch des Tages. 13 
Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 17,15: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Stunde der Muſik. 17,35: 
Das wird Sie intereſſieren! 17,55: Meine letzte Südſeereiſe. 
18,20: Stunde der Arbeit. 18,45: Aus dem Stadion Wien: 
2. Arbeiter⸗Olympiade. 19,15: Wettervorherſage; anſchl.: 
Neue Kindermuſik. 20: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
lage; anſchl.: Weltreiſereporter erzählen! 20,30: Wir haben 


N, € | U d 1 keine Zeit! (Funkpoſſe). 21,30: Flötenkonzert. 22,10: Zeit, 
den damit beſchäftigten Arbeiter Joſeph Fiſcher auf der 


Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: 
Schleſiſcher Verkehrsverband. 22,45: Aus der „Femina“, 
Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


MN 


4 Kassetten 
Slots 
Mappen 


im grosser Auswahl vom der einfadke 
sten Bis zur elegantester Ausführung 


„Anzeiger für den Mreis Sleg 


* ng 


chner Illustrierte 


Aalen 


d SE e 


Nätſel, Berwandlungs“ 
Abziehbilder 


Anziehpuppen Rlebebilder uſw. 


in entzückenden Bildern empfiehlt 


Anzeiger für den Mreis Sleß 
BERNER A TER RENTEN NR 


